
  

 
 
 
 
 

 
 
 
 Computerarbeit –  
 selten beschwerdefrei 
 
 Verbreitung von RSI 
 unter Erwerbstätigen mit 

  Bildschirmarbeitsplätzen 
  in NRW 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Landesanstalt für 
Arbeitsschutz 
des Landes 
Nordrhrein-Wesfalen  



   2

  
 
 
 

Impressum 
 
 
Herausgeber 
 
Landesanstalt für Arbeitsschutz 
des Landes Nordrhein-Westfalen 
Ulenbergstraße 127 – 131 
40225 Düsseldorf 
Telefon: 0211/3101-0 
Telefax: 0211/3101-1189 
Internet: http://www.arbeitsschutz.nrw.de 
 
 
Anprechpartner 
 
Landesanstalt für Arbeitsschutz NRW 
Dr. Maria Tot 
Ulenbergstraße 127 – 131 
40225 Düsseldorf 
Telefon: 0211/3101-0 
Telefax: 0211/3101-1189 
 
 
Inhaltliche Bearbeitung 
 
TNS EMNID, Bielefeld 
Heidrun Bode 
Dr. Adi Isfort 
 
 
Druck 
 
Druckhaus Tecklenborg, Steinfurt 
 
 
Titelbild 
 
Hansen Kommunikation, Köln 
 
 
 
 2001 LAfA 



   1

  
 
 
 

Kurzreferat 
 

In NRW wurde eine repräsentative Stichprobe von 1002 Erwerbstätigen mit Bildschirmarbeitsplä tzen, die 

regelmäßig in ihrem Arbeitsalltag mindestens drei Stunden bzw. zwei Stunden ununterbrochen vor dem 

Bildschirm verbringen, nach den auftretenden Beschwerden befragt. Im Mittelpunkt stand das RSI-Syndrom, 

das vielfältige Symptome, z. B. Kopfschmerzen, Verspannungen im Nacken-/ Schulterbereich und 

Schmerzen, Kribbeln oder Taubheitsgefühle in Armen, Händen oder Fingern, umfasst. 

 

In jedem dritten Erwerbstätigen-Haushalt gibt es mindestens ein Haushaltsmitglied, das Bildschirmarbeit 

leistet (45 % Frauen und 55 % Männer), die Hälfte davon im Dienstleistungssektor. Jeder sitzt im Schnitt fast 

5 Stunden täglich am Computer, jeder Zehnte verbringt jedoch 8, 9 oder sogar 10 Stunden vor dem 

Bildschirm. Mehr als jeder Dritte sitzt sogar jeden Arbeitstag mindestens einmal 2 Stunden ohne 

Unterbrechung vor dem Bildschirm. 

 

Nur ein Drittel der Befragten ist nach eigenen Angaben beschwerdefrei, bei den Übrigen ist der Nacken-

Schulter-Bereich betroffen (62 %), fast jeder Vierte beklagt Muskelschmerzen am Arm, unter mehr als einem 

Symptom leidet ein Drittel, Frauen sind von RSI-Symptomen häufiger betroffen als Männer. Die Abgrenzung 

"echter" RSI-Fälle von Krankheiten und Verhaltensweisen mit RSI-ähnlichen Symptomen ist schwierig. Zwei 

RSI-Symptome treten häufiger als die anderen "mehrmals in der Woche" auf: "Beschwerden im Nacken-

Schulter-Bereich" und "Schmerzen in den Fingern". Über die Hälfte der Befragten hat wegen ihrer 

Beschwerden Hilfe von außen gesucht, Frauen häufiger als Männer. 
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Summary 
 

In North Rhine-Westphalia a survey was conducted of a representative sample of 1002 employed persons who 

work at computer workstations and who regularly spend an unbroken period of at least three hours and two 

hours respectively at their workstation during their working day. They were asked about the complaints they 

suffered from. The main one mentioned was RSI, which encompasses a variety of symptoms, such as 

headaches, tension in the neck and shoulder area and pain, tingling or numbness in the arms, hands and 

fingers. 

 

In every third household of employed persons there is at least one member who performs work at such 

workstations (45 % women and 55 % men), half of them in the service sector. Every one of them sits on 

average for almost 5 hours at the computer, and every tenth spends 8, 9 or even 10 hours there. More than one 

third even sits for an uninterrupted period of 2 hours at least once every working day. 

 

Only one third of those asked claimed they suffered from no complaints, while among the others the neck and 

shoulder area was affected (62 %), nearly every fourth one complained of muscular pain in their arm, one 

third suffered from more than one symptom, and women were affected by RSI symptoms more frequently 

than men. It is difficult to draw a clear line between "genuine" cases of RSI and disorders and modes of 

behaviour involving symptoms similar to RSI. Two RSI symptoms occur more frequently than the others 

"several times a week": "complaints in the neck and shoulder area" and "pains in the fingers". More than half 

of those questioned had sought outside help on account of their complaints, women more frequently than men. 
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Vorwort 

 

Innerhalb von nur wenigen Jahren verbreitete sich der Computer so rasch wie kein anderes Arbeitsmittel in 

Produktionsstätten und Büros, die Bildschirmarbeit ist inzwischen zum Symbol des Strukturwandels und zum 

festen Bestandteil des beruflichen Alltags geworden. In einer frühen Phase der Einführung von 

Bildschirmarbeit haben Beschäftigte über gesundheitliche Beschwerden berichtet: Kopfschmerzen, 

Verspannungen im Nacken-/Schulterbereich und Schmerzen, Kribbeln oder Taubheit in Armen, Händen oder 

Fingern. Dieses Beschwerdebild ist inzwischen in der Fachliteratur als RSI-Sydrom genau beschrieben. Die in 

der Folgezeit mit Unterstützung der Forschung entwickelten Empfehlungen für die ergonomische Gestaltung 

von Bildschirmarbeitsplätzen sind inzwischen gesetzlich verankert. 

 

Fünf Jahre nach Verabschiedung der Bildschirmarbeitsverordnung untersuchte EMNID im Auftrag der 

Landesanstalt für Arbeitsschutz die Verbreitung von RSI unter Erwerbstätigen mit Bildschirmarbeitsplätzen in 

NRW. In jedem dritten Erwerbstätigen-Haushalt gibt es ein Haushaltsmitglied, das Bildschirmarbeit leistet. 

Mehr als jede(r) Dritte mit Bildschirmarbeitsplatz sitzt an jedem Arbeitstag mindestens einmal zwei Stunden 

ununterbrochen vor dem Bildschirm. Nur ein Drittel der Befragten ist nach eigenen Angaben gänzlich 

beschwerdefrei, ein Drittel leidet unter mehr als einem Symptom, mehr als jeder Zehnte sogar unter mehreren 

Beschwerden. Spitzenreiter sind die Beschwerden im Nacken-Schulter-Bereich, Frauen sind von RSI-

Symptomen häufiger betroffen als Männer. 

 

Gesünder arbeiten am Computer ist ein Arbeitschwerpunkt der nordrhein-westfälischen Gemein-

schaftsinitiative „Gesünder Arbeiten“ e. V.. Durch die EMNID-Studie werden Basisinformationen über die 

Problemschwerpunkte und über die Betroffenen verfügbar gemacht. Die Gemeinschaftsin itiative wird gestützt 

auf diese Ergebnisse gezielte Aktivitäten insbesondere zur Information, Bewusstseinsbildung und 

Arbeitsgestaltung durchführen. 

 

Dem TNS EMNID in Bielefeld gilt mein besonderer Dank für die gute Zusammenarbeit. 

 

 

 

Düsseldorf, im August 2001 Dr. E. Lehmann 
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Einleitung  
 

Nordrhein-Westfalen ist das bevölkerungsreichste Land der Bundesrepublik Deutschland: 17 Millionen 

Menschen leben zwischen Rhein und Ruhr. Hiervon sind annähernd 7 Millionen Menschen berufstätig, sie 

arbeiten in sehr unterschiedlichen Branchen und Wirtschaftszweigen und gehen den verschiedensten 

Tätigkeiten nach. Bildschirmarbeit nimmt dabei quer durch alle Branchen einen immer größeren Raum ein. 

Über den Umfang, den dieser Tätigkeitsbereich inzwischen hat, liegen aber ebenso wenig genaue Zahlen vor 

wie zu den Risiken, die damit verbunden sind. 

 

Hier setzt die vorliegende Untersuchung an. Im Oktober 2000 ließ die Landesanstalt für Arbeitsschutz NRW 

(LAfA) eine repräsentative Befragung über die Verbreitung von RSI (Repetetive Strain Injury) unter 

Erwerbstätigen mit Bildschirmarbeitsplätzen in NRW durchführen. Das RSI-Syndrom umfasst vielfältige 

Symptome, wie z. B. Kopfschmerzen, Verspannungen im Nacken-/Schulterbereich und Schmerzen, Kribbeln 

oder Taubheitsgefühle in Armen, Händen oder Fingern. Mit dieser Studie wurden drei Ziele verfolgt: 

 

• Aufzeigen bzw. Nachweis von Belastungen und Beanspruchungen infolge von Bildschirmarbeit. 

• Identifizierung von Problemschwerpunkten bzw. –gruppen. 

• Erhalt von Basisinformationen, wie sich die Gruppe der Bildschirmarbeitstätigkeiten in NRW 

zusammensetzt (=maximales Betroffenheitspotential). 

 

Zu diesem Zweck wurde im Oktober 2000 erstmals in NRW eine repräsentative und zufällig ausgewählte 

Stichprobe von Erwerbstätigen an Bildschirmarbeitsplätzen befragt. Die eigentliche Zielgruppe wurde gemäß 

Bildschirmverordnung definert als: 

 

"Erwerbstätige, die regelmäßig in ihrem Arbeitsalltag 

mindestens 3 Stunden vor dem Bildschirm verbringen." 

 

Außerdem wurden Personen in die Betrachtung einbezogen, die mindestens einmal pro Tag 2 Stunden 

ununterbrochen am Bildschirm arbeiten. Erwerbstätige, auf die die Auswahlkriterien zutrafen, wurden 

telefonisch zum Vorhandensein von RSI-Synptomen sowie einer Anzahl von Randfaktoren befragt. Außerdem 

wurde untersucht, unter welchen Bedingungen RSI vorwiegend auftritt. 

 

Die im Auftrag der LAfA durchgeführte Studie legt erstmals Zahlen über die Belastungen der nordrhein-

westfälischen Erwerbstätigen und deren Auswirkungen vor, aber auch über Randfaktoren, die be- oder 

entlastend wirken. Damit stehen Informationen zur Verfügung, die Grundlagen für die Entwicklung 

präventiver Maßnahmen bilden können. Der vorliegende Bericht dient dem deskriptiven Überblick über die 
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zentralen Ergebnisse der Studie. Einzelheiten zur Methodik und die Ergebnisse im Detail sind im 

tabellarischen Berichtsband dargestellt und werden Interessierten von der LAfA zur Verfügung gestellt. 
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1. ZUSAMMENSETZUNG  DER  ZIELGRUPPE  DER  STUDIE  
 
 
Ausgehend von einer normalen haushaltsrepräsentativen Stichprobenanlage, wurde 
die eigentliche Zielgruppe für diese Studie rekrutiert: Erwerbstätige, die "regelmäßig 
in ihrem Arbeitsalltag mindestens drei Stunden vor dem Bildschirm verbringen". 
 
Die Studie ergab: In jedem dritten Erwerbstätigen-Haushalt gibt es mindestens ein 
Haushaltsmitglied, das nach der oben gegebenen Definition Bildschirmarbeit leistet. 
Wer am PC arbeitet und welche Gruppen daher möglicherweise besonders betroffen 
sind, darüber gibt dieses Kapitel Aufschluss. 
 
 

Abb. 1 
Frage:  In welchem Wirtschaftszweig sind Sie zur Zeit beschäftigt?  
 
Es sind nicht einzelne Branchen, die in besonders hohem Maße von 
Bildschirmarbeit geprägt sind. Schaut man sich die Verteilung über die 
Wirtschaftszweige an, so entspricht diese im wesentlichen den Branchenanteilen 
insgesamt. Als Vergleichszahlen dienen die in der 1999 für die Landesanstalt für 
Arbeitsschutz durchgeführten Untersuchung zur Arbeitsbelastung von
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Arbeitnehmern in NRW erhobenen Zahlen, da diese nach den gleichen Kategorien 
aufgeschlüsselt wurden. Analog zur Zahl der Arbeitnehmer insgesamt ist der 
Dienstleistungsbereich stark vertreten. Die Hälfte der am Bildschirm Tätigen 
arbeitet in diesem Sektor, davon 20% im öffentlichen Dienst, 15% im Bereich 
Handel, Banken, Versicherungen und 14% bei sonstigen privaten Dienstleistern. 
Daneben ist noch das Metall- und Elektrogewerbe einschl. Maschinenbau als 
weiterer großer Wirtschaftszweig zu nennen (16%).  
 
Über- bzw. unterrepräsentiert im Vergleich zum Anteil an der Gesamtwirtschaft 
sind: 
 
§ auf der einen Seite der Telekommunikationssektor, der bei 

Bildschirmarbeitsplätzen stärker vertreten ist, als es seinem Anteil an der 
Gesamtwirtschaft entspricht 

§ auf der anderen Seite das Gesundheitswesen, mit weniger 
Bildschirmarbeitsplätzen, als es dem Anteil an der Gesamtwirtschaft entspricht. 

 
Die Über- bzw. Unterrepräsentanz dieser Branchen ergibt sich aus den 
Tätigkeitsfeldern: Der Telekommunikationssektor basiert auf neuen Techniken, im 
Gesundheitswesen steht die Dienstleistung am Menschen im Vordergrund. 

 
Abb. 2 

 

 
 
Die Hälfte der  
am Bildschirm Tätigen 
arbeitet im  
Dienstleistungssektor 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Telekommuni- 
kationssektor ist  
im Vergleich zum 
Anteil an der 
Gesamtwirtschaft 
überrepräsentiert 
 
 
 
 Geschlecht

Männer
54%

Frauen
46%

Basis n=1002



   11

55% der Bildschirmarbeits-Erwerbstätigen sind Männer, 45% Frauen. Zum 
Vergleich: Unter allen Erwerbstätigen beträgt das Geschlechter-Verhältnis 58% zu 
42%. 
 
Die allgemein branchenspezifisch unterschiedliche Zusammensetzung gilt auch für 
die an Bildschirmarbeitsplätzen Tätigen: In allen technisch orientie rten 
Wirtschaftszweigen herrscht Männerdominanz, bei öffentlichen und pr ivaten 
Dienstleistern arbeiten dagegen mehr Frauen als Männer. Frauen sind dort 
überdurchschnittlich stark vertreten. Im Bereich Handel, Banken, Versicherungen 
entspricht die Zusammensetzung dem Schnitt, d.h. dort sind etwas mehr Männer als 
Frauen am Bildschirm tätig. Im Gesundheitswesen und der Pflege stellen Männer 
nur eine kleine Minderheit (10%). 

 
Abb. 3 

Frage: Würden Sie mir wohl sagen, wie alt Sie sind. 
 
Der Altersdurchschnitt liegt bei knapp 40 Jahren, wobei die über 55jährigen mit nur 
7% deutlich unterrepräsentiert sind. Bei den Frauen ist der Anteil dieser 
Altersgruppe noch geringer als bei Männern (5% zu 9%). 
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Abb. 4 
 
Frage: Wie lange üben Sie diese Tätigkeit bereits aus bzw. (falls unter 1 Jahr) seit 

wie viel Monaten  g e n a u  üben Sie diese Tätigkeit denn aus? 
 
Das Gros der Erwerbstätigen übt seine jetzige Tätigkeit bereits relativ lange aus: 
zwischen 5 und 10, bzw. zwischen 10 und 15 Jahren (zusammen 59%). Jede(r) 
Dritte ist weniger als 5 Jahre im gegenwärtigen Bereich aktiv, 9% sind sogar als 
Anfänger(in) einzustufen, da ihre Tätigkeitsdauer maximal ein Jahr beträgt. 
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2. TÄTIGKEITSBEREICHE  UND  ARBEITSMITTEL 
2.1  Tätigkeitsbereiche  
 
PC Arbeit ist nicht gleich PC-Arbeit. Je abwechslungsreicher sich die Tätigkeit 
gestaltet, desto eher werden einseitige Arbeitshaltungen vermieden, werden nicht 
nur bestimmte Muskeln und Sehnen beansprucht. Von daher ist es wichtig, sich 
einen Überblick zu verschaffen, wer in welcher Form arbeitet. 

 

Abb. 5 
 
Frage: Welchem der folgenden Tätigkeitsbereiche würden Sie Ihre Arbeit zuordnen, 

soweit es die Arbeit am PC betrifft?  
 
Die Arbeit am PC ist in aller Regel nicht einseitig angelegt. Nur knapp jede(r) 
Fünfte kann seine PC Tätigkeit einem einzigen Bereich zuordnen (19%), den 
größten Anteil nimmt darunter die reine Dateneingabe ein (6%). Vier von fünf 
Befragten nennen dagegen mehrere Aktivitäten - im Durchschnitt sind es 2,7 - um 
ihre Computertätigkeit zu beschreiben. Alle Mischformen von Dateneingabe, 
Datenrecherche, Textverarbeitung, Grafik, Programmierung, Konstruieren und 
Kontrolle kommen vor. Eine relativ häufige Kombination ist im Textbereich zu 
finden: eine Mischung aus Dateneingabe und Textverarbeitung ist für jede(n) 
zehnten Erwerbtätige(n) die charakteristische Tätigkeitsbeschreibung. Doppelt so 
viele haben aber auch eine vierfache Kombination aus Dateneingabe, 
Textverarbeitung, Grafik- und Programmieranteilen. 
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Abb. 6 
 
Frage:  Welchem der folgenden Tätigkeitsbereiche würden Sie Ihre Arbeit zuordnen, 

soweit es die Arbeit am PC betrifft?  
 
Männer und Frauen unterscheiden sich in ihren PC-Tätigkeiten. Automatisierte 
Schreibarbeiten und Textverarbeitung sind zwar, unabhängig vom Geschlecht, 
wesentliche Bestandteile der täglichen Arbeit am PC, Frauen nennen diese Bereiche 
aber viel häufiger als Männer (Schreibarbeiten: plus 23%, Textverarbeitung: plus 
10%). Männliche PC-Arbeit enthält hingegen sehr viel häufiger (auch) die Elemente 
Systemsteuerung/Überwachung (plus 17%), Programmierung (plus 17%) oder auch 
technisches Zeichnen (plus 8%). Noch deutlicher wird die Differenz, wenn es um 
einseitig ausgerichtete Tätigkeiten geht: Reine Dateneingabe oder Dateneingabe in 
Kombination mit Textverarbeitung, ohne weitere Anwendungsbereiche, ist in erster 
Linie Frauensache (68/71%), der Männeranteil liegt bei dieser Tätigkeit bzw. 
Kombination unter einem Drittel. 
 
Natürlich gibt es dabei branchentypische Zuordnungen: 
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§ Technisches Zeichnen und Konstruieren ist vor allem im Baugewerbe 
angesiedelt,  
daneben auch noch im Metall-, Elektrobereich bzw. Maschinenbau 

§ Programmieren und Entwicklung bzw. Installation von Software ist das 
Spezifikum der IT-Branche 

§ Systemsteuerung und Kontrolle ist im primären Sektor häufig 
§ Die alleinige Kombination von Dateneingabe und Textverarbeitung findet man 

vor allem bei öffentlichen und privaten Dienstleistern 
 
Auch das Alter spielt bei der Zusammensetzung der PC-Arbeit eine gewisse Rolle. 
Die einfachste und monotonste Form der Tätigkeit – die ausschließliche 
Dateneingabe – wird von jungen Erwerbstätigen unter 25 Jahren häufiger ausgeübt 
(76%) als von älteren, über 55jährigen (55%). Mit Systemsteuerung ist die jüngste 
Altersgruppe dagegen wenig befasst (18%, Durchschnitt: 27%). Parallelen bestehen 
zur Tätigkeitsdauer. 
 
Anders verhält es sich beim Arbeitsbereich Programmierung und Software-
Entwicklung. In diesem Bereich sind einerseits verhältnismäßig wenige  
Ältere zu finden (10%, Durchschnitt: 16%), andererseits ist dies aber ein  
Tätigkeitsfeld, das gerade von Erwerbstätigen ausgeübt wird, die schon lange die 
aktuelle Tätigkeit ausüben. 
 
 
2.2 Tastatur oder Maus  
 
Entscheidend für Beanspruchungen ist es auch, ob überwiegend mit der Tastatur 
oder mit der Maus gearbeitet wird, da beide Arbeitsmittel unterschiedliche 
Belastungen mit sich bringen. 
 
Zwei Drittel der Erwerbstätigen, die vor dem Bildschirm sitzen, arbeiten  
überwiegend mit der Tastatur, Frauen noch häufiger als Männer (73% zu 65%). Es 
gibt außerdem eine klare Altersabstufung: je jünger die Befragten, desto eher 
arbeiten sie überwiegend mit der Tastatur. Die Differenz zwischen der jüngsten und 
ältesten Altersgruppe beträgt fast 20%. Diese Verteilung hängt mit den je nach Alter 
unterschiedlich zusammengesetzten Tätigkeitsinhalten zusammen. 
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Abb. 7 
 
Frage: Arbeiten Sie am PC überwiegend mit der Tastatur oder überwiegend mit der 

Maus? Oder mit dem Stift, Griffel?  
 
Reine Datenverarbeitung bzw. die alleinige Kombination mit Textverarbeitung 
erfordern ganz überwiegend das Arbeiten mit der Tastatur (80%). Besteht die PC-
Tätigkeit jeweils nur aus technischem Zeichnen, grafischem Arbeiten oder 
Recherche, so ist in der Hälfte der Fälle die Maus oder auch der Stift das 
überwiegend genutzte Arbeitsmittel. 
 
 
2.3 Schreibtechnische Schulung 
 
Wer in der Tastaturnutzung geschult wurde, weiß eher um die Probleme, die es zu 
vermeiden gilt bzw. um die Möglichkeiten diesen Problemen vor- 
zubeugen. Wie aber steht es mit der Schulung unter den Bildschirm-Erwerbstätigen? 
 
Erschreckend wenige sind auf die Arbeit am Bildschirm systematisch vorbereitet 
worden. Mehr als die Hälfte (53%) hat "mehr oder weniger sein eigenes System des 
Schreibens" entwickelt. Nur jede(r) Dritte, der oder die am PC arbeitet, hat für das 
Schreiben auf der Tastatur eine Schulung erfahren, 10% sind zumindest in Ansätzen 
damit vertraut gemacht worden. 
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Abb. 8 
 
Frage: Haben Sie eine Schulung für das Schreiben auf der Tastatur erhalten – oder 

haben Sie mehr oder weniger Ihr eigenes System des Schreibens entwickelt?  
 
Dabei spielt es nur eine geringe Rolle, ob überwiegend mit der Tastatur oder mit der 
Maus gearbeitet wird – auch von denjenigen, für die die Tastatur das 
Hauptarbeitsmittel ist, arbeitet die Mehrheit (51%), ohne jemals eine externe 
Anleitung erfahren zu haben. 
 
Selbst bei der reinen Dateneingabe arbeiten viele (45%) nach einem individuell 
entwickelten System, 17% mit partieller Schulung, und nur 38% sind regelrecht 
eingewiesen worden. Es gibt nur einen einzigen Tätigkeitsbereich, in dem 
mehrheitlich mit Schulung gearbeitet wird: Bei der Tätigkeitskombination von 
Dateneingabe und Textverarbeitung ohne weitere PC-Arbeitsfelder, (der klassische 
Sekretariatsbereich) haben 49% eine Schulung erfahren, 14%: wurden teilweise 
eingewiesen, 36% arbeiten nach eigenem System. 
 
Augenfällig sind die Unterschiede zwischen Männern und Frauen. Frauen haben 
weitaus häufiger eine Anleitung zum Umgang mit der Tastatur erhalten als Männer 
(47% zu 28%), auch bei partieller Schulung liegt ihr Anteil höher (13% zu 7%). Bei 
der Interpretation dieser Geschlechtsdifferenzen sind die unterschiedlichen 
Tätigkeitsbereiche zu berücksichtigen. 
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3. UMFANG  DER  BILDSCHIRM-ARBEIT 
 
Neben den Tätigkeitsinhalten und dem Umgang mit dem Arbeitsmittel PC spielt 
natürlich auch die Dauer der Tätigkeit eine große Rolle. 
 
3.1 Gesamtdauer der Bildschirmarbeit pro Tag 

 
Abb. 9 

 
Frage: Wenn Sie einmal zusammenrechnen, wie viel Zeit Sie an einem 

durchschnittlichen Arbeitstag  i n s g e s a m t  vor dem Bildschirm 
verbringen: wie viele Stunden sind das? 

 
Wer einen PC am Arbeitsplatz hat und die Definition der 
Bildschirmarbeitsplatzverordnung erfüllt, "regelmäßig im Arbeitsalltag mindestens 
drei Stunden vor dem Bildschirm zu verbringen", sitzt nach eigenen Angaben im 
Schnitt fast 5 Stunden täglich am PC. Bei 10% liegt die übliche PC-Arbeitszeit unter 
3 Stunden, ebenso viele verbringen jedoch auch 8, 9 oder sogar 10 Stunden vor dem 
Bildschirm. Jüngere Befragte sitzen in ihrem Arbeitsalltag durchschnittlich länger 
am PC als Ältere. Die mit Abstand am stärksten belastete Branche ist der IT-, 
Telekommunikationsbereich mit durchschnittlich mehr als 6 Stunden (6.26), gefolgt 
von den privaten Dienstleistern (5.12) und der Metall-, Elektrobranche (5.03). 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wer einen 
Bildschirmarbeitsplatz 
hat, sitzt nach eigenen 
Angaben im Schnitt 
fast  
fünf Stunden täglich  
am PC 
 
 
 
10% verbringen 
jedoch auch 8, 9 oder 
sogar 10 Stunden vor 
dem Bildschirm 
 

Basis n=1002

Dauer der vor dem Bildschirm verbrachten Zeit 
pro Tag

2

2

7

7

16

17

23

16

7

3

0 5 10 15 20 25

10+

9

8

7

6

5

4

3

2

1

S
tu

n
d

en

in%



   19

3.2 Anzahl der Arbeitstage mit ununterbrochener PC-Arbeit 
 
Entscheidend für das Risiko, RSI zu bekommen, ist jedoch nicht die insgesamt vor 
dem Bildschirm verbrachte Zeit, sondern die Zeit, in der ohne Unterbrechung daran 
gearbeitet wird. Zwei Stunden ununterbrochener PC-Arbeit gelten als 
Belastungsgrenze, mehr ist für den Körper schädlich. 
 
Nach dieser Definition müssen fast vier Fünftel der am Bildschirm Tätigen als 
potentiell gefährdet eingestuft werden! Nur für 21% gehört die ununterbrochene PC-
Arbeit nie zum Arbeitsalltag! 
 

Abb. 10 
 
Frage: Und an wie viel Arbeitstagen pro Woche kommt es vor, dass Sie mindestens 

einmal während des Tages zwei Stunden  u n u n t e r b r o c h e n  am 
Bildschirm sitzen? INT.: Auch kleinere Pausen: Kaffeeholen, 
Zigarettenpause im Stehen, Telefonate zwischendurch zählen bereits als 
Unterbrechung.  
Faustregel: mehr als 3-5 Minuten = Unterbrechung 

 
Mehr als jede(r) Dritte sitzt nach eigenen Angaben sogar an jedem Arbeitstag 
indestens einmal zwei Stunden ohne Unterbrechung vor dem Bildschirm (38% an 
5,6 oder 7 Arbeitstagen). 18% erleben diese Situation an drei oder vier Tagen, 20% 
an ein oder zwei Tagen.  
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Zusammenhänge mit der insgesamt vor dem PC verbrachten Zeit sind unverkennbar: 
Für zwei Drittel der Befragten, deren Arbeit stark von PC-Tätigkeit bestimmt wird 
(6 Stunden am Tag und mehr), gehören Zeiten ununterbrochener PC-Tätigkeit zum 
Arbeitsalltag.  

 

Abb. 11 
 
Frage: Und an wie viel Arbeitstagen pro Woche kommt es vor, dass Sie mindestens 

einmal während des Tages zwei Stunden  u n u n t e r b r o c h e n  am 
Bildschirm sitzen? 

 
Befragte, die nur mit Schreibarbeiten befasst sind - nur Dateneingabe oder alleinige 
Kombination mit Textverarbeitung - arbeiten seltener ohne Pausen. Weniger als 
30% stehen an fünf und mehr Arbeitstagen vor dieser Situation, während es bei den 
Befragten mit Mischformen 40% sind. 
 
Stark betroffen sind wiederum die Erwerbstätigen der IT-, Telekommunika- 
tionsbranche und die Dienstleister im privaten Bereich (mindestens 40% an  
5 und mehr Arbeitstagen). Eine ähnliche Größenordnung wird in der chemischen 
und kunststoffverarbeitenden Industrie erreicht. Um die 30% sind es aber bei allen 
Branchen, mit Ausnahme des Gesundheitswesens (nur 18%). 
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4. ARBEITSZUFRIEDENHEIT 
 
Die Arbeitszufriedenheit bzw. –unzufriedensheit kann in Belastungssitua- 
tionen ausgleichend oder verschärfend wirken. Von daher wurden auch hie rzu 
Fragen in die Untersuchung aufgenommen. 

 

Abb. 12 
 
Frage: Wie zufrieden bzw. unzufrieden sind Sie mit Ihrer Tätigkeit bzw. Arbeit?  

vollkommen zufrieden-sehr zufrieden-zufrieden-weniger zufrieden-
unzufrieden 

 
Generell ist die Arbeitzufriedenheit bei den Erwerbstätigen hoch. Mehr als die 
Hälfte bezeichnet die derzeitige Tätigkeit bzw. Arbeitssituation als vollkommen 
oder sehr zufriedenstellend (53%), weitere 40% wählen die - mittlere - Kategorie 
"zufrieden". Nur 7% äußern sich negativ (5% "weniger"  
zufrieden, 2% unzufrieden"). 
 
Branchenspezifische Differenzen sind nicht von der Hand zu weisen. Vergleicht 
man die großen Branchen, so ist die Zahl der weniger Zufriedenen im Bereich 
Handel, Banken, Versicherungen mit 5% geringer als bei den Dienstleistern, sei es 
privat oder öffentlich (8%/9%). Zusammenhänge sind auch mit der Arbeitsdauer am 
PC gegeben: Unter denjenigen, die täglich sechs Stunden und mehr vorm Bildschirm 
sitzen, ist die Zahl der Unzufriedenen höher (11%; unter sechs Stunden: 4%). Ein 
höheres Unzufriedenheitspotential gibt auch bei denjenigen, die ihre jetzige 
Tätigkeit noch nicht sehr lange ausüben (ebenfalls 11%). 
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Krankheiten und verminderte Arbeitszufriedenheit gehen Hand in Hand. Wer an 
einer der abgefragten Krankheiten leidet, oder mehrere RSI-typische Symptome 
aufweist, bewertet seine Arbeitssituation nicht unbedingt direkt negativ, aber 
deutlich seltener als "sehr" zufriedenstellend. Bis zu 15% Differenz gibt es in dieser 
Einschätzung im Vergleich zu den wenig oder gar nicht Betroffenen. 
 
Der Hauptgrund der Unzufriedenheit ist in der Tätigkeit allgemein, z. B. den 
Arbeitsinhalten zu suchen. Diese Nennung steht mit 32% eindeutig an der Spitze, 
mit Abstand gefolgt von Unstimmigkeiten mit Vorgesetzten (23%). Auf die Technik 
und Ausstattung des Arbeitsplatzes entfallen 11%, ebenso wie auf (ungünstige) 
Arbeitszeiten. Überraschend: die Bezahlung rangiert mit 3% ganz unten. In der 
Abwägung verschiedener Aspekte ist das Geld offensichtlich von untergeordneter 
Bedeutung für die Arbeitszufriedenheit. 
 

 
 
 
 
 
 
Der Hauptgrund der 
Unzufriedenheit 
liegt in der  
Tätigkeit allgemein, 
z.B. den 
Arbeitsinhalten 



   23

5. ANDERE  RISIKOFAKTOREN 
 
Um die Gefährdung durch RSI von anderen Risikofaktoren abgrenzen zu können, 
die zu ähnlichen Symptomen führen, wurde in der Studie auch nach verschiedenen 
Krankheiten und bestimmten Verhaltensweisen gefragt. 

Abb. 13 
 
Frage: Sind Sie von einer der folgenden Krankheiten betroffen? 

Diabetes-Gicht-Rheuma/Arthritis 
 
Knapp 5% der Stichprobe sind von Rheuma/Arthritis, Diabetes und/oder Gicht 
betroffen, weitere 5% machen keine Angabe zu dieser Abfrage. Bei Befragten ab 45 
Jahren ist das Krankheitsrisiko erhöht: 10%, ab 55 Jahren sogar 14%. Parallel dazu 
ist eher betroffen, wer bereits mehr als 20 Jahre in seinem Arbeitsfeld tätig ist. 
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Abb. 14 
 
Frage: Bitte sagen Sie mir, welche der folgenden Aussagen auf Sie zutreffen: 

- Ich nehme derzeit Hormonpräparate: zum Beispiel die Pille, 
Schilddrüsenhormone, andere Hormonbehandlungen 

- Ich rauche mehr als 5 Zigaretten am Tag 
- Ich spiele regelmäßig eine oder mehrere der folgenden Sportarten: Tennis, 

Badminton, Squash, Golf, Tischtennis, Windsurfen 
 
Weitaus mehr Befragte sind durch ihre Verhaltensweisen potentiell für Krankheiten 
anfällig, die ähnliche Symptombilder wie RSI erzeugen. So raucht knapp jede(r) 
Dritte mehr als fünf Zigaretten am Tag. Jede(r) Fünfte (22%) nimmt 
Hormonpräparate ein. Da auch die Pille hierunter zählt und die 
Hormonbehandlungen in den Wechseljahren, sind dies ganz überwiegend Frauen 
(42% der Frauen, aber nur der 5% Männer). 18% treiben Sportarten wie Tennis, 
Tischtennis, Badminton, Squash, Golf oder auch Windsurfen, eine Verhaltensweise, 
die unter Männern verbreiteter ist als unter Frauen (22%/13%). 
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6. RSI-SYMPTOME 
6.1 Verbreitung von RSI-Symptomen 
 
Acht verschiedene Symptome wurden abgefragt, die auf RSI hinweisen. 
Mehrfachnennungen waren möglich: 
 
§ Verspannungen/Schmerzen im Nacken-Schulter-Bereich 
§ Muskelschmerzen im Arm 
§ Kribbeln/Taubheitsgefühl im Arm 
§ Krämpfe im Arm 
§ Steife Hand 
§ Schmerzen in der Hand 
§ Kribbeln/Taubheitsgefühl in den Fingern 
§ Schmerzen in den Fingern 

 

Abb. 15  
 
Frage: Leiden Sie momentan oder litten Sie in den letzten zwei Jahren unter 

folgenden Symptomen ...  
 
Nur ein Drittel der Befragten ist nach eigenen Angaben beschwerdefrei. 
Das führende Symptom mit 62% sind die Verspannungen im Nacken-/Schul-
terbereich. Zwei Drittel der Befragten sind betroffen. Auf dem zweiten Platz folgen 
die Muskelschmerzen im Arm, jede(r) Vierte beklagt sie; auf dem dritten Platz das 
Kribbeln und Taubheitsgefühl im Arm bei 16% aller Befragten. Die viert häufigste 
Beschwerde ist das Kribbeln im Finger und bei 
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12% Schmerzen in der Hand. 
 
Fast jede(r) Vierte beklagt Muskelschmerzen im Arm, 16% haben ein 
Taubheitsgefühl oder Kribbeln in diesem Körperbereich, 3% Krämpfe. Schmerzen 
in der Hand nennen 12% als Symptom, 5% leiden unter Steifigkeit der Hand. Im 
Bereich der Finger überwiegt das Taubheitsgefühl bzw. Kribbeln (13%), auf 5% 
trifft das allgemeinere Symptom der "Schmerzen in den Fingern" zu. 
 
Die Anzahl der beklagten Symptomen wurde auch abgefragt. Ein Drittel (33%) ist 
immerhin beschwerdefrei, ein Drittel (36%) leidet "nur" unter einem Symptom und 
ein Drittel (31%) hat zwei bis fünf und sogar mehr als fünf Beschwerden während 
ihrer/seiner Tätigkeit. Fast alle Betroffenen mit Einzelsymptomen klagen 
ausnahmslos (etwa 90%) über Nacken- und Schulterverspannungen. Die gleiche 
Tendenz findet sich auch in der Gruppe der Befragten, die zwei oder mehr als zwei 
Beschwerden haben. 
 
Über 90% leiden unter Verspannungen im Nacken- und Schulterbereich. Die zweit 
häufigste beklagte Beschwerde (mehr als 55%) sind Muskelschmerzen im Arm. 
Mehr als jede(r) Zehnte leidet sogar unter einer Vielzahl von Beschwerden (4 und 
mehr). 

 

Abb. 16 
 
Frage:  Leiden Sie momentan oder litten Sie in den letzten zwei Jahren unter 

folgenden Symptomen ...  
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Der Anteil der Befragten mit nur einer Gruppe von Symptomen ist niedrig, am 
meisten verbreitet sind die Mischformen: 
 
§ 13% nur Muskelschmerzen im Arm / Schmerzen in der Hand / in den Fingern 
§ 7% nur Krämpfe oder Kribbeln / Taubheitsgefühl im Arm / in den Fingern / 

steife Hand 
§ 15% Mischformen 
 
Es kommen alle erdenklichen Kombinationen vor. Lässt man die Nacken-Schulter-
Schmerzen einmal außer Acht, da sie fast immer mit auftreten, so ist die häufigste 
Kombination Taubheit des Armes und der Finger, oder auch zusätzlich verbunden 
mit Schmerz im Arm. 

 
Abb. 17 

 
Frage: Leiden Sie momentan oder litten Sie in den letzte n zwei Jahren unter 

folgenden Symptomen ...  
 
Frauen sind den eigenen Angaben zufolge weitaus stärker von RSI-Symptomen 
betroffen als Männer. Deutlich werden die Differenzen nach Geschlechtern bereits 
aus einer einzigen Zahl, dem Anteil der Nichtbetroffenen: bei Männern beträgt er 
40%, bei Frauen jedoch nur 25%. Alle Arten von  
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Symptomen werden von Frauen häufiger genannt als von Männern – bis zu +20% 
bei Schmerzen im Nacken-Schulter-Bereich, analog dazu gibt es auch mehr Frauen 
als Männer mit Vielfachsymptomen (4 und mehr Symptome: 16% zu 7%). 
 
Unterschiedliche Betroffenheit ist auch je nach Alter gegeben, wobei zusätzlich nach 
Geschlecht zu differenzieren ist. Bei Frauen sinkt der Anteil der beschwerdefreien 
Personen kontinuierlich mit steigendem Alter. Ein erster Einbruch ist im Alter von 
Mitte Zwanzig, ein zweiter beim Lebensalter von Mitte Vierzig festzustellen. 
 
Bei Männern ist die jüngste Altersgruppe (bis 25jährige) in hohem Maße 
beschwerdefrei (52%), danach erfolgt ebenso wie bei den Frauen ein Einbruch. Bei 
den höheren Altersgruppen schwankt der Anteil dann auf niedrigerem Niveau, ohne 
eine so eindeutige Richtung aufzuweisen wie bei den Frauen. 
 
Anteil der Beschwerdefreien unter Männer und Frauen – nach Alter 
 Männer Frauen 
 % % 
14-25 Jahre 52 35 
26-35 Jahre 39 28 
36-45 Jahre 35 27 
46-55 Jahre 42 19 
55+ Jahre 37 13 

 
 
Befragte mit Normalgewicht berichten generell weniger von RSI-Symptomen als 
Unter- oder Übergewichtige (36% im Vergleich zu 28/30%). 
 
Je stärker die Arbeit durch PC-Tätigkeit bestimmt ist, desto geringer ist der Anteil 
der Beschwerdefreien und desto häufiger kommt es zum Auftreten mehrerer 
Symptome. Weniger entscheidend scheint zunächst, wie häufig pro Woche 
ununterbrochene PC-Abeit geleistet wird. Allerdings weisen Befragte, bei denen es 
an jedem Arbeitstag vorkommt, dass sie mindestens einmal für zwei Stunden ohne 
Unterbrechung vor dem Bildschirm sitzen, häufig eine Vielzahl von Symptomen 
auf. 
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Anzahl der Symptome  
– nach Anzahl der Arbeitstage mit ununterbrochener PC-Arbeit  
 0 Tage 1-2 Tage 3-4 Tage 5+ Tage 
 % % % % 
kein Symptom vorhanden 35 33 34 31 
1 Symptom  37 39 36 34 
2 Symptom 14 13 14 12 
3 oder mehr Symptome 16 16 17 23 

 
Wer überwiegend mit der Maus oder einem Stift arbeitet, ist eher von RSI-
Symptomen gekennzeichnet als Befragte, die überwiegend mit der Tastatur arbeiten 
(Anteil der Beschwerdefreien: 27% zu 35%). Dies läuft quer zur festgestellten 
höheren Betroffenheit der Frauen, denn mit der Maus arbeiten mehr Männer als 
Frauen.  
 
Es wäre in weiteren Analysen näher zu untersuchen, inwieweit dies wiederum mit 
Schulung/Nichtschulung zusammenhängt, denn Befragte, die überwiegend mit der 
Tastatur arbeiten, haben eher eine Einweisung dazu erfahren als Befragte, die mit 
Maus arbeiten. 
 
Lassen sich für bestimmte Tätigkeitsbereiche oder Branchen erhöhte Risiken 
feststellen? 
 
Die auffälligste Abweichung vom Durchschnitt besteht bei Befragten, deren PC-
Tätigkeit in der Kombination von Dateneingabe und Textverarbeitung, ohne andere 
Elemente, besteht. In dieser Gruppe gibt es nur 24% ohne Symptome, dafür leiden 
mehr unter einem einzigen Symptom (= überwiegend Schmerzen im Nacken-
Schulter-Bereich), nämlich 46% (Durchschnitt: 33%).  
 
Daneben gibt es eher geringfügige Unterschiede. So existiert der größte Anteil der 
Beschwerdefreien bei denjenigen, die nur einen einzigen Bereich als ihren 
überwiegenden Tätigkeitsbereich angeben (37%). Allerdings ist hier noch näher zu 
differenzieren: Für technisches Zeichnen, Grafik oder Recherche ist dies zutreffend 
(obwohl diese Bereiche häufiger mit der Maus arbeiten, was prinzipiell mit mehr 
Anfälligkeit für RSI-Symptome einhergeht), für die reine monotone Dateneingabe 
jedoch nicht: hier liegt der Anteil der Beschwerdefreien mit 30% kaum unter dem 
Schnitt. 
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Unter den Dienstleistungsbranchen gibt es bei den privaten Dienstleistern weniger 
Nichtbetroffene (27%) als im öffentlicher Dienst oder im Bereich Handel, Banken, 
Versicherungen (37/38%). Erhöht ist im privaten Dienstleistungsbereich die Zahl 
der Befragten mit nur einem Symptom (46%; Vergleichswerte: 35/33%). Der durch 
intensive PC-Tätigkeit geprägte IT-Bereich liegt im allgemeinen Durchschnitt, es 
gibt sogar nur unterdurchschnittlich viele Personen, die an einer Vie lzahl von 
Symptomen (4 und mehr) leiden. 
 
 
6.2 Abgrenzung der RSI-Symptome zu anderen außerberuflichen 

Einflussfaktoren 
 
Es gibt eine Vielzahl von außerberuflichen Einflussfaktoren, die die Entstehung oder 
die Verschlimmerung der zu RSI gehörenden Krankheiten beeinflussen können, 
oder sich mit RSI-ähnlichen Symptomen manifestieren. Deswegen wurden die 
folgenden außerberuflichen Einflussfaktoren abgefragt: 
 
• Vorhandensein von bestimmten schicksalhaften Erkrankungen, wie Gicht, 

Rheuma, Diabetes... 
• Hormoneinnahme 
• Rauchen 
• Betreiben von bestimmten Sportarten, wie Tennis, Squash... 
 
38% der Befragten nannten keine von den o. g. Einflussfaktoren. Etwa 59% der 
Befragten haben das Vorhandensein mindestens eines Merkmals bejaht. Befragte 
ohne Einflussfaktoren haben signifikant weniger Symptome insgesamt (im Schnitt 
1,34 zu 1,85), seltener mehr als drei Symptome (8 zu 14%), seltener Mischformen 
(11 zu 19%), und speziell weniger häufig Kribbeln / Taubheit in den Fingern oder 
im Arm, sowie Armschmerzen. 
 
Eine genauere Bestimmung des Einflusses der einzelnen Faktoren erweist sich als 
schwierig, da bei allen Gruppen Wechselwirkungen mit anderen Variablen, 
insbesondere Geschlecht und Alter, bestehen. 
 
Es ist wichtig, schicksalhafte Erkrankungen, wie z. B. Gicht, Rheuma oder eine 
diabetische Neuropathie von RSI abzugrenzen. Viele von diesen Krankheiten 
manifestieren sich mit gleichen oder ähnlichen Symptomen, wie die Erkrankungen 
aus der RSI-Reihe. 
 
Die Befragten, die zusätzlich unter den o. g. Erkrankungen leiden, nennen deutlich 
häufiger Symptome, wie sie auch bei RSI auftreten. 
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Nur 14% (Gegengruppe: 33%) sind beschwerdefrei, alle Einzelsymptome kommen 
häufiger vor, Kombinationen von 4, 5 und mehr Symptomen sind bei der Hälfte der 
Betroffenen die Regel. Für die Gruppe der Rheuma-, Diabetes- und Gichtkranken 
kann daher kaum zwischen Symptomen, die aus diesen Krankheiten resultieren, und 
Symptomen, die sich aus der Bildschirmarbeit ergeben haben, unterschieden 
werden. Dies betrifft allerdings nur eine kleine Gruppe von Befragten (knapp 5%). 
 
Auch die Gruppe der Personen mit Hormonbehandlungen unterscheidet sich in 
Vorhandensein und Ausprägung von Symptomen deutlich von Personen ohne 
Hormonbehandlungen. Nur 24% (Gegengruppe: 36%) sind beschwerdefrei, 
vergleichsweise mehr leiden nur an Schmerzen (17/11%) und weisen eine Vielzahl 
von Symptomen (4 und mehr) auf (18/9%). Hier sind die Zusammenhänge mit dem 
Geschlecht zu beachten: Ganz überwiegend besteht der Personenkreis der 
Hormonbehandelten aus Frauen, die als Gruppe ebenfalls häufiger von RSI-
Symptomen berichten als Männer. Um den ursächlichen Faktor zu bestimmen, 
bedarf es weitergehender Analysen.  
 
Auch durch Rauchen können Krankheitsbilder entstehen, die den RSI Symptomen 
ähneln. Vergleicht man die Gruppe der Raucher mit der der Nichtraucher, so sind 
allerdings keine signifikanten Unterschiede in der Ausprägung von Symptomen 
festzustellen. Selbst bei den typischen "Raucher"-Indizien wie Taubheit der Finger 
oder des Armes liegen nur Differenzen von 2,6 bzw. 1,9% vor – das ist keine 
signifikante Größenordnung. Speziell auf das Rauchen zurückzuführende 
Symptome, die mit RSI-Symptomen verwechselt werden könnten, können daher 
ausgeschlossen werden – zumindest für die Gesamtgruppe der Raucher mit der als 
Minimum bestimmten Untergrenze von 5 Zigaretten pro Tag. 
 
Gleiches gilt für das Betreiben von potentiell ebenfalls RSI-Symptom 
produzierenden Sportarten wie Tennis, Tischtennis, Squash u.a. Im Gegenteil 
scheint sich aktiver Sport – auch wenn es sich um diese Risikosportarten handelt – 
auf den ersten Blick eher positiv auszuwirken, denn die aktiven Sportler stellen mehr 
Symptomlose als Nichtsportler (40% zu 32%). Auch unter nervlich begründeten 
Symptomen - wenn man diese zu einer Gruppe zusammenfasst - leiden die aktiven 
Sportler eher weniger (8/14%). 
 
Fazit: Für die Faktoren Rauchen und Risikosportarten ist eine vermehrte Nennung 
von RSI-Symptomen nicht nachzuweisen. Krankheiten oder Hormonbehandlungen 
führen dagegen verstärkt zur Nennung von RSI-Symptomen. Die Zahl "echter" RSI-
Fälle liegt somit sicherlich etwas unter den vorgefundenen und in Kapitel 6.1 
dargestellten Zahlen. 
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Filtert man die Befragten mit Krankheiten oder mit Hormonbehandlungen aus der 
Stichprobe heraus, so erhält man Zahlen, die der Verbreitung "echter" RSI-
Erkrankungen näher kommen. Die Prozentwerte für die einzelnen Erkrankungen 
verringern sich in einer Größenordnung von knapp 1 bis zu 4 Prozentpunkten. 
 

 

Abb. 18 
Frage: Leiden Sie momentan oder litten Sie in den letzten zwei Jahren 

 unter folgenden Symptomen ...  
 
Um den Einfluss der RSI-ähnliche Symptome produzierenden 
Risikoverhaltensweisen näher bestimmen zu können, sind aber in weiteren Schritten 
grundsätzlich bei allen Gruppen Wechselwirkungen mit Geschlecht, Alter oder 
anderen Variablen zu untersuchen. Derartige – unter Berücksichtigung 
medizinischer Hypothesen – angelegte (Einzelfall-)Analysen gehen aber über den 
Rahmen des vorliegenden Untersuchungsberichtes hinaus. 
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6.3 Häufigkeit des Auftretens von RSI-Symptomen  
 
Unter den acht abgefragten Symptomen gibt es zwei, die häufiger als die anderen 
"mehrmals pro Woche" auftreten. Zum einen handelt es sich um das am meisten 
verbreitete Phänomen der Beschwerden im Nacken-Schulter-Bereich (62% der 
Stichprobe zählen zu den Betroffenen), zum anderen um das spezielle Symptom der 
Schmerzen in den Fingern, das nur eine kleine Teilgruppe von knapp 5% betrifft. 
Diese beiden Symptome treten bei jedem Dritten davon Betroffenen mehrmals pro 
Woche auf.  
 

Abb. 19 
 
Frage: Wie oft kommt es vor, dass Sie unter den Symptomen, die Sie eben genannt 

haben leiden: Mehrmals pro Woche, mehrmals pro Monat oder seltener? 
 
Vor allem die häufig vorkommenden Nacken-Schulter-Beschwerden sind ein 
Dauerphänomen, denn ein weiteres Drittel leidet zumindest mehrmals pro Monat 
darunter. Im Vergleich zu den anderen Symptomen gibt es bei diesem 
Beschwerdebild den kleinsten Anteil selten auftretender Beschwerden (38%). Vor 
allem in der Kombination mit anderen Symptomen werden die Nacken-Schulter-
Schmerzen zur ständigen Belastung: 
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Häufigkeit von Nacken-Schulter-Beschwerden - nach Anzahl der Symptome  
 Beschwerden mehrmals pro Woche 
 % 
nur Nacken-Schulter  20 
plus 1 anderes Symptom 29 
plus 2 andere Symptome 41 
plus 3 andere Symptome 48 
plus 4 andere Symptome (oder mehr) 66 

 
"Krämpfe im Arm" bilden das Gegenstück dazu: Sie sind ein vereinzelt auftretendes 
Symptom, denn unter den Betroffenen leiden nur 12% mehrmals pro Woche 
darunter, 65% dagegen sogar seltener als einmal im Monat.  
 
Bei den übrigen Symptomen ähneln sich die Ausprägungen: Jeder vierte bis fünfte 
Betroffene leidet mehrmals pro Woche unter der jeweiligen Beschwerde, ebenso 
viele mehrmals im Monat, und etwa in der Hälfte der Fälle kommt dies seltener vor. 
 

Abb. 20 
 
Frage: Wie oft kommt es vor, dass Sie unter den Symptomen, die Sie eben genannt 

haben leiden: Mehrmals pro Woche, mehrmals pro Monat oder seltener? 
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Je länger die Gesamt-Arbeitszeit am Bildschirm und je häufiger ohne Pausen 
gearbeitet wird, desto häufiger treten die Beschwerden auf: Wer 6 Stunden pro Tag 
vor dem PC verbringt oder an jedem Arbeitstag mindestens einmal zwei Stunden 
ohne Unterbrechung arbeitet, ist nur zu einem knappen Drittel selten betroffen 
(31/32%), bei der Gegengruppe mit den geringsten PC-Zeiten und mit Pausen 
beträgt der Anteil 45% bzw. 44%. 
 
 
6.4 Seitenzuordnung der RSI-Symptome  
 

Abb. 21 
 
Frage: Treten die genannten Symptome auf der linken oder auf der rechten Seite 

auf  
– oder auf beiden Seiten gle ichermaßen?  

 
Mit Ausnahme der Nacken-Schulter-Beschwerden, die bei 65% der Befragten 
beidseitig auftreten, lokalisiert sich der Schmerz bei allen anderen Symptomen 
eindeutig auf der allgemein zum Arbeiten bevorzugten Seite. Da der Großteil der 
Befragten zu den Rechtshändern zählt, wird die rechte Seite am häufigsten genannt. 
Für Befragte mit eindeutigen Links- oder Rechtspräferenzen ist das Ergebnis noch 
eindeutiger: Mindestens 70% haben nur auf der entsprechenden Seite Beschwerden. 
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Abb. 22 
 
Frage: Treten die genannten Symptome auf der linken oder auf der rechten Seite 

auf  
– oder auf beiden Seiten gle ichermaßen?  
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7. UMGANG MIT RSI-SYMPTOMEN 

Abb. 23 
Frage:  Waren Sie wegen einem oder mehreren dieser Symptome in Behandlung? 

Gemeint ist nicht nur ärztliche Behandlung, sondern auch Heilpraktiker,  
Masseure,Chiropraktiker oder andere. 

 
56% der Betroffenen haben wegen ihrer Beschwerden Hilfe von außen gesucht, 
Frauen eher als Männer (62/49%). Auch das Alter und – sicherlich damit 
zusammenhängend – die Tätigkeitsdauer spielen eine Rolle: Während von den unter 
25jährigen nur ein Drittel Behandlungsbedarf für sich gesehen hat, sind es bei den 
Befragten ab Mitte vierzig mindestens zwei Drittel. Je mehr Symptome 
zusammenkommen, desto mehr wächst offensichtlich der Druck, etwas zu 
unternehmen. 
 
Behandlung von Beschwerden - nach Anzahl der Symptome  
 Behandlung ja  
 % 
1 Symptom vorhanden  48 
2 Symptom 55 
3 Symptome 53 
4 Symptome 76 
5 Symptome (oder mehr) 91 
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Teilweise zumindest liegt hierin auch die Erklärung, wieso jüngere Betroffene 
seltener ärztliche oder andere Hilfe in Anspruch nehmen: Jüngere leiden nicht so 
häufig unter Mehrfach-Beschwerden. 
 
Am seltensten begeben sich Befragte in Behandlung, wenn rein mechanisch 
begründete Schmerzen bestehen (36%: "ja, war in Behandlung"). 
 
Für drei von vier Befragten (75%) waren die Beschwerden im Nacken-Schulter-
Bereich Anlass, sich in Behandlung zu begeben. Auch wenn mehrere Beschwerden 
zusammenkommen, sind Probleme in dieser Zone der vorrangige Grund für das 
Aufsuchen externer Hilfe, mindestens 57% nennen die Verspannungen oder 
Schmerzen im Nacken-Schulter-Bereich als Grund. 

 
Abb. 24 

Frage:  Wurden Sie deshalb auch krankgeschrieben? 
 
In einem Viertel der Fälle (26%) ergab sich aus der Behandlung auch eine 
Krankschreibung. Nacken-Schulter-Beschwerden allein sind weniger ein Anlass, 
arbeitsunfähig geschrieben zu werden (18%). 
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8. DAS  WICHTIGSTE  IN  KÜRZE 

 

Methodische Untersuchungsanlage  

 

Im Rahmen dieser Untersuchung wurden Daten erhoben, die Aufschluss geben über die Verbreitung von RSI 

Symptomen unter Beschäftigten mit Bildschirmarbeitsplätzen. 

 

Zielgruppe der Studie waren Erwerbstätige in Nordrhein-Westfalen mit Bildschirmarbeitsplätzen, die 

regelmäßig in ihrem Arbeitsalltag mindestens drei Stunden  bzw. zwei Stunden ununterbrochen vor dem 

Bildschirm verbringen. Da die Grundgesamtheit nicht bekannt war, wurde die Untersuchung im ersten Schritt 

wie eine bevölkerungsrepräsentative Studie angelegt: Die regionale Streuung war durch Einsatz der 452 NRW 

sample points aus acht ADM Mastersamples gesichert, die Auswahl der Haushalte innerhalb der sample 

points erfolgte nach einem Randomverfahren. Im zweiten Schritt erfolgte im Kontakt mit den ausgewählten 

Haushalten die eigentliche Zielgruppenbestimmung. 

 

Durch das Auswahlverfahren ist sichergestellt, dass die der Auswertung zugrunde liegende Stichprobe in ihrer 

Zusammensetzung der Struktur der Grundgesamtheit entspricht. Damit sind die Untersuchungsergebnisse 

repräsentativ und können im Rahmen der statistischen Fehlertoleranzen auf die Grundgesamtheit 

verallgemeinert werden. 

 

In der Zeit vom 4.10. bis zum 22.10.2000 wurden insgesamt 1.002 telefonische Interviews durchgeführt. 

 

Untersuchungsergebnisse im Überblick 

 

Zusammensetzung der Zielgruppe 

In jedem dritten Erwerbstätigen-Haushalt gibt es mindestens ein Haushaltsmitglied, das Bildschirmarbeit 

leistet. In den einzelnen Wirtschaftszweigen sind Erwerbstätige mit Bildschirmarbeit proportional zu den 

Branchenanteilen insgesamt vertreten. 

Die Hälfte der am Bildschirm Tätigen arbeitet im Dienstleistungssektor. Der Telekommunikationssektor ist im 

Vergleich zum Anteil an der Gesamtwirtschaft überrepräsentiert. 

 

55% der Bildschirmarbeits-Erwerbstätigen sind Männer, 45% Frauen. In allen technisch orientierten 

Wirtschaftszweigen herrscht Männerdominanz, bei öffentlichen und privaten Dienstleistern sind dagegen 

Frauen überdurchschnittlich stark vertreten. 

 

Jede(r) Elfte ist in ihrer/seiner jetzigen Tätigkeit als Anfänger(in) einzustufen. 
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Tätigkeitsbereiche 

Die Arbeit am PC ist in aller Regel nicht einseitig angelegt. Vier von fünf Befragten nennen mehrere 

Aktivitäten um ihre Computertätigkeit zu beschreiben. Dabei gibt es deutliche Differenzen zwischen Männern 

und Frauen. Reine Dateneingabe oder Dateneingabe in Kombination mit Textverarbeitung, ohne weitere 

Anwendungsbereiche, ist in erster Linie Frauensache. Die monotonste Form der Tätigkeit – die 

ausschließliche Dateneingabe – wird am häufigsten von jungen Erwerbstätigen unter 25 Jahren ausgeübt. 

 

Umfang der Bildschirm-Tätigkeit 

Wer einen Bildschirmarbeitsplatz hat, sitzt nach eigenen Angaben im Schnitt fast 5 Stunden täglich am PC, 

10% verbringen jedoch auch 8, 9 oder sogar 10 Stunden vor dem Bildschirm. 

 

Mehr als zwei Stunden ununterbrochener PC-Arbeit gelten als Belastungsgrenze. Nach dieser Definition 

müssen fast vier Fünftel der am Bildschirm Tätigen als potentiell gefährdet eingestuft werden! 

 

Mehr als jede(r) Dritte sitzt sogar an jedem Arbeitstag mindestens einmal zwei Stunden ohne Unterbrechnung 

vor dem Bildschirm. 

 

Schulung 

Erschreckend wenige sind auf die Arbeit am Bildschirm systematisch vorbereitet worden. Nur jede(r) Dritte 

hat für das Schreiben auf der Tastatur eine Schulung erfahren, Frauen weitaus häufiger als Männer. 

 

Verbreitung von RSI-Symptomen 

Nur ein Drittel der Befragten ist nach eigenen Angaben gänzlich beschwerdefrei. Die Hauptproblemzone fast 

aller Übrigen ist der Nacken-Schulter-Bereich (62%). Daneben beklagt fast jede(r) Vierte Muskelschmerzen 

im Arm (24%), die übrigen Symptome treten bei 18% bis 4% auf. 

 

Ein Drittel alle r Befragten leidet unter mehr als einem Symptom, mehr als jeder Zehnte sogar unter einer 

Vielzahl von Beschwerden. Es kommen alle erdenklichen Kombinationen vor. 

 

Frauen sind von RSI-Symptomen eindeutig häufiger betroffen als Männer. 

 

Je stärker die Arbeit durch PC-Tätigkeit bestimmt ist, desto geringer ist der Anteil der Beschwerdefreien und 

desto häufiger kommt es zum Auftreten mehrerer Symptome. 
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Abgrenzung zu anderen Risikofaktoren 

Von Krankheiten mit ähnlichen Symptomen wie RSI sind knapp 5% der Stichprobe betroffen. Weitaus mehr 

Befragte sind durch ihre Verhaltensweisen potentiell für Krankheiten anfällig, die ähnliche Symptombilder 

wie RSI erzeugen: Etwa jede(r) Dritte raucht, jede(r) Fünfte (22%) nimmt Hormonpräparate ein - ganz 

überwiegend Frauen, 18% treiben Sportarten mit RSI-ähnlichen Belastungen. 

 

Eine Abgrenzung "echter" RSI-Fälle von Krankhe iten und Verhaltensweisen mit RSI-ähnlichen Symptomen 

erweist sich als schwierig, da bei allen Gruppen Wechselwirkungen mit anderen Variablen, insbesondere 

Geschlecht und Alter, bestehen. Ein Einfluss auf die Häufigkeit des Auftretens von RSI-Symptomen ist nur 

für Befragte mit Krankheiten und Hormonbehandlungen nachzuweisen. Rechnet man diese Betroffenen aus 

der Stichprobe heraus, um der Zahl "echter" Fälle näher zu kommen, so verringern sich die Prozentangaben 

bei den einzelnen Symptomen geringfügig, und zwar um 1 bis maximal 4 Prozentpunkte. 

 

Häufigkeit des Auftretens von RSI-Symptomen 

Zwei der Symptome treten häufiger als die anderen "mehrmals pro Woche" auf: Zum einen das am meisten 

verbreitete Phänomen der "Beschwerden im Nacken-Schulter-Bereich", zum anderen das spezielle Symptom 

der "Schmerzen in den Fingern". Vor allem die häufig vorkommenden Nacken-Schulter-Beschwerden sind ein 

Dauerphänomen. 

 

Bei den übrigen Symptomen ähneln sich die Ausprägungen: Jeder vierte bis fünfte Betroffene leidet mehrmals 

pro Woche unter der jeweiligen Beschwerde, ebenso viele mehrmals im Monat, und etwa in der Hälfte aller 

Fälle kommt dies seltener vor. 

 

Mit Ausnahme der Nacken-Schulter-Beschwerden, die bei 65% der Befragten beidseitig auftreten, lokalisiert 

sich der Schmerz bei allen anderen Symptomen eindeutig auf der allgemein zum Arbeiten bevorzugten Seite. 

 

Auswirkungen der RSI-Symptome 

56% der Betroffenen haben wegen ihrer Beschwerden Hilfe von außen gesucht, Frauen eher als Männer. Je 

mehr Symptome zusammenkommen, desto eher wird etwas unternommen. Der vorrangige Grund für das 

Aufsuchen externer Hilfe sind die Probleme im Nacken-Schulter-Bereich. In einem Viertel der Fälle ergab 

sich aus der Behandlung auch eine Krankschreibung. 
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